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Vorbemerkung

Das Jahr 1983 war geprägt durch die entgiiltige Umsetzung einer Ende

i982 geplanten neuen inhaltlichen und organisatorischen Struktur der

Arbeit im Hause. Wesentliche Punkte der neuen Struktur waren die

Schaffung eines eigenständigen Arbeitsbereiches mit Teenies (13-15"

jährige), die Bildung von Kleinteams für die Arbeitsbereiche Kinder,

Teenies und Jugendliche und die inhaltliche Festlegung auf die Bereiche

offene Angebote, Gruppenangebote und Projektgruppen in den jeweiligen

Arbeitsbereichen.

Wie in den Vorjahren ist der Jahresbericht nicht äü6 einem Guß, da die

für die Arbeitsbereiche und Gruppen zuständigen Mitarbeiter ihre Arbeit

selbst darstellen. Auf weitere Au88agen zur Lage deß Hau6es im Jahre

i983 kann hier daher verzichtet werden, da dies in den Berichten der

jeweiligen Arbeitsbereiche ausführlich ge6chieht.

Mitarbei ter

Die schon oft hervorgehobene Mitarbeiterkontlnuität setzte sich auch im

Jahre 1983 fort. Trotz der befürchteten und von Stadt und Land mehrfach

angedrohten Kürzungen bzw. Wiederbesetzungssperren waren wir 6ogar in

der Lage, die zeitweilig nicht besetzte Stelle des Haustechnikers neu

zu besetzen und einer lanjährigen Honorarmitarbeiterin die Möglichkeit

zu bieten,ihre Berufsausbildung in Form eines halbjährigen Berufsaner-

kennung6praktikums bei uns zu beenden. Folgende Mitarbeiter waren im

Jahre i983 in der Einrichtung tätig:

Ute Dietrich (bis 31.7.1983 Berufsanerkennungspraktikum, danach haupt-

amtlich) zuständig für Teenyarbeit

Hartmut Feldwisch,zuständig für Kinderarbeit

Norbert Phi1ipp,zuständig für Jugendarbeit

Kjaub Schmidt, Hau6technischer Diemt ab 1Ä.1983

Barbara Skupski, ab 1.9.1983 Berufbanerkennungspraktikum

Albrecht Wils, Zivildiemtleistender

Michael Dudzik, Zivi1dienstleUtender
NrkuG Thisborn, ab01.12.1983 Zivildienstleistender

Jörg Briesenik, Praktikant vom 1.1.-31.3.1983

Andreas Monert, Vorpraktikant

Detlef Diering, Kinderprojekt

Anja Hader, Teeny-Tanzgruppe

Herbert Karpienski, TaekwonOo
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Dieter Kuck, Gitarrenkurse

Barbara Lennemann, Teeny-Tanzkurs

Anne Gudjonß-Römer, Töpfern

Karl-Wilhe1m Roth, Holzwerken, Fahrradgruppe

Hasso Schüler, Fotografie

Kinderbereich

Auch die Arbeit im Kinderbereich war i983 durch den Ver6uch einer in-

haltlichen Neube8timmung gekennzeichnet. Organisatorisch änderte sich

nicht allzuviel, die Öffnungszeit blieb bei 15-17 Uhr täglich, Jedoch

wurde eine tägliche Schülerhilfe angeboten, über die an anderer Stelle

zu berichten sein wird. Die Alter68tufe wurde auf 8-1j Jahre festgelegt.

Da6 Kernteam, bestehend aus einem Hauptamtlichen und einem Zivildienst-

leUtenden wurde eine Vorpraktikantin und zwei Projektpraktikanten

für ein halbes Jahr ergänzt. In dießer Besetzung erarbeiteten wir un6

in wöchentlichen TeamUtzungen ein Arbeitßkonzept, da6 basierend auf

einer Analybe der Lebensgituation und der Bedürfnisse der uns beßuchenden

Kinder folgende Grundzüge aufwiem

-den Kindern muß Raum zum Ausleben ihres Bewegungsbedürfni88e6 gegeben

werden

-den Kindern muß Raum zu 6elb6tgestalteten Aktivitäten gegeben werden

-Phantasie und Kreativität der Kinder mii86en gefördert werden

-Gemeinschaft6erlebnisse mii86en ermöglicht werden

-Bildungsinhalte müssen vermittelt werden

Zur Um8etzung der Ziele wurden drei Schwerpunktbereiche ge6chaffen:

-offenes Spielangebot und Disco lux' Umsetzung der Punkte 1 und 2

-langfrigtige Gruppenangebote und kurzfri6tige halboffene Angebote zur

Umsetzung der Punkte J und 4

-eine Projektgruppe zur Umsetzung von Punkt 5

Im offenen Angebot zeigten sich über da6 ganze Jahr,verstärkt jedoch zum

Jahre6ende Probleme in der Altersstruktur der Kinder, da sich Gruppen von

7-10 und 11-13Jährigen Kindern bildeten, die nur schwer zu gemeinsamen

Aktivitäten motiviert'werden konnten und sich gegenseitig die Spiel-

möglichkeiten streitig machten wobei sehr oft Gewaltanwendung zum Zuge

kam. Höhepunkte dieser kaum beherrschbaren Au6einander6etzungen waren

meist die Discoveranstaltungen und die Öffnung der Tobßtube.

Die Enge des Raumes ließ auch die Versuche durch mitarbeiterge8teuerte

Gruppenbildung die Probleme zu verringern an Grenzen stoßen.

Für 1984 ist daher eine nochmalige altermäßige Trennung des offenen
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Angebotes zu erwarten. Dies ist nicht zuletzt nötig, da bei beiden

Altemgruppen verhaltensauffällige und teilweiße verhaltemgestörte

Kinder anzutreffen sind, die nur in überwchaubaren, altemhomogenen

Gruppen mit Au68icht auf Erfolg zu betreuen sind. Zu den Bereichen:

-Offene6 Spielangebot und Disco

Offene Spielangebote wurden montags, dienßtag6 und freitag6 von 15-17 Uhr

angeboten. Neben Ge8ellßchaft8- Gruppen- und Bewegungsgpielen wurden tauch

Film-, Mal- und Bastelangebote gemacht. Auch die mittwoch6 von 15-17 Uhr

durchgeführte Discoveramtaltung wurde durch Tanzßpiele aufgelockert.

Die Angebote wurden von durchschnittlich 2O-6O Kindern wahrgenommen.

-Gruppenangebote

Im Gruppenbereich waren eine Gymnastikgruppe, eine Tußballgruppe und

die Theatergruppe nur von kurzem Erfolg, langfrißtigen Erfolg hatten

die Holzwerkgruppe, die Töpfergruppe und die Kochgruppe (Mehe Einzel-

berichte weiter unten)

-son6tige Aktivitäten

Neben Filmen und kleineren Fe8ten 8ind hier besondem die in den je-

weiligen Schulferien durchgeführten Ferienprogramme zu nennen. Ausflüge,

Spielaktionen, Stadt8piele und Tilm- oder Theateraufführungen bildeten

von den Kindern gut angenommene Kontrmte zum täglichen Einerlei.
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Kinder-Teeny-Freizeit Wangerooge

Die Freizeit Wangerooge setzte sich äü6 31 Kindern und 5 Mitarbeitern

zusammen. Der größte Teil der Teilnehmer war zwischen 12 und 14 Jahre

alt. Da6 Team be6tand aus Klau6 Schmidt, Barbam Lennemann, Andreas

Monert, Barbara Außem und Michael Dudzik. Die äußeren Um8tände waren

alles in allem gut, so war z.B. die Verpflegung in der Jugendherberge

"We8tturm" durchweg gut. Die Herbergseltern waren mei8ten6 sehr ent-

gegenkommend und trugen, wo ßic konnten, zum Gelingen umerer Pläne bei.

Oäß Wetter, von dem bei einer Sommerfreizeit natürlich alle6 abhängt,

ließ uns leider einige Xale im Stich, 8odaß z.B. eine geplante Radtour

buch6täblich 1116 Wasser fiel.

Auch war es die meiste Zeit 80 windig und kühl, daß wir oft nicht zum

nahegelegenen Strand gehen konnten und de8halb wohl niemand braungebrannt

nach Hauge kam.

Wenn ein Freizeitbegleiterteam nicht improviMeren kann, ist die Freizeit

wohl von Anfang an zum Scheitern verurteilt, da man eine Freizeit nicht

"planen" kann. Die Vorbereitungen vor Ort mußten 8ich stark am Wetter

orientieren, sodaß bei kühler Witterung Activitäten mit viel Bewegung

wie Schnitzeljagd, Schatzsuche, Strandolympiade, Radtour auf dem Programm

stand, wobei auch die Wiin8che und Vor8tellungen der Kinder Berücksichtigung

fanden.

Die Gesamtgruppe war nicht aufgeteilt. Es gab für jeden Tag einen Mitar-

beiter, der als Ansprechpartner bereitstand und den Überblick über alle

Aktivitäten hatte. Es kam oft vor, daß sich Interessengruppen bildeten,

um die sich dann einzelne Mitarbeiter kümmerten. Es kam nur 6elten vor,

daß der ganze Tag verplant war. Es blieb eigentlich immer genügend Spiel-

raum für die Kinder, den sie nach ihrem Erme58en nutzen konnten. In dieser

Zeit war kein Programmangebot von Seiten der Mitarbeiter geplant, aber

sie waren ständig an6prechbar.

Die sogenannten Programm ngebote umfaßten in den zwei Wochen: Sonnen,

Spielen und Baden, Radtour, Strandolympiade, Völkerball, Fußball, Schatz-

suche, Schnitzeljagd, Spaziergänge, Nachtwanderung, Sommerfest im Dorf,

Fahrt auf einem Krabbenkutter, Wattwanderung, Grillabend am Strand, Di6co-

veranstaltung, Abschiedsfeier. Einige Unternehmungen (Kutterfahrt, Grill-

abend) wurden zusammen mit einer gleichzeitig im We8tturm wohnenden

Behindertengruppe durchgeführt, zu der die Kinder nach anfänglichen

Schwierigkeiten doch recht guten Kontakt fanden.

Heimwehprobleme, die vereinzelt auftraten, konnten ohne größere Schwierig-

keiten gelöst werden. r,ußerdem hatten wir das große Glück, daß Kjrankheit8-
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fälle nur ßciten auftraten

Imgemmt mß die Treizeit

auf der einen Seite für cie

bedeutete, auf der anderen

und Mitarbeitern und 8omit

und keine Bchlimmen Außmaße annahmen.

al8 ein guter Erfolg gewertet werden, da ßic

Teilnehmer eine gelungene Ferienge6taltung

Seite viele Kontakte zwißchen Teilnehmern

auch zum Steil-Ham geknüpft wurden.

Die KindeHöpfergruppe

1die auoh in den letzten Jahren nahmen 41reiahe Kinder im Alter von
7 - 12 Jahren d&ß Angebot der "Kreativen GeBta1tung mit Ton" war.
Angeleitet von verßchjedn!nen Mitarbeitern fanden Bjch im laufe CiCß
Jahreß mehrere Kindergruppen zummmen, um individuell nach eigenen
Vomtellungen mit dem " Medium Ton " zu arbeiten - eine Nglichkeit,
die nicht nur von den Kindern der Stammbeßucherßchaft wahrgenommen
wurde, mndern auch immer w-. eder Kinder äüß der Gemeinde motivierte,
die Offene Tür im Ludwig - Steil - Hauß lu bemchen. Alle Tei1nehwer
waren mit regem Intere88e und großer Treude bei 4or Sache. Kinder,
denen dm Töpfern zum Teil durch da8 Werken in der Schule verleidet
worden war, d& Bie dort nur unter Leißtung8 - bzw. Zenmrendruck hatten
geßtalten können, fanden in der DT Spaß daran, nach eigener PhantaMe
und indinidue11en Tähigkeiten Belbßt entworfene Produkte herzmte1len.
Sie fühlten Mch weniger gefordert und beaufMchtigt a18 im 6chulißchen
Kumtunterricht. So verfertigten ßic häufig kleine Objekte und Yiguren
für den eigenen Spielbedarf.
Dcb weiteren erwtellen ßic Geßchenke für die Eltern oder Freunde, wodurch
ßic erfuhreng daß cb anerkennemwerter und befriedigender ißt, ein
perUnlich geßta1teteß Präsent zu überreichen, äjß ein in Maßßen zu
Kaufendeß Tertigprodukt zu verschenken. Bei der Fertigung der "Gegemtände "
kam auch hier dm Erlernen der Grundtechniken ßovie die Bearbeitung deß
gebrannten Tone8 mit vielseitigen Tarben undVerMehrumgm nicht zu
kurz.
Die von den Kindern angeeigneten Techniken wurden von ihnen Belbßt an
" Neulinge in Sachen Töpfern " weitergegeben und konnten bö von den
anleitenden XLtarbeitern nochmalß überprüft werden. Über dm Geßtalten in
Ton hin&uß waren die Kontakte zu den Einbe1nen Gruppenmitgleidern und
auch zu den Mtarbeiterr. von großer Bedeutung.
Die ruhige Atmoßphäre - die Kinder Bäßen am Timch und beßchäfftigten Bich
konzentriert - erlaubte cb gemeinmm beßtimmte Tragen zu erörtern.
Eb fand ein reger AuBtaußch über die individuellen 8chuIMtuationen,
Geßpräche über die Eltern, die Freundin oder Treunde, die eigenen Interemeo
und Vomte11ungen ßowie über perUnliche Erlebnime Btatt. Wir redeten äißO
über Themem die mit Eltern oft nicht bö ungemaungen beßprochen werden
konnten, bei denen aber der Mitarbeiter Bowoh1 al8 Zuhörer wie Ge8prächB-
partner a1ß auch mit Rat nnd Tat 'behilflich zu Bein vermochte und Ciäß
Vertrymen der, Kinder mehr und mehr gewann.
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rr&uenmAppe - Trauencafe

Zur Kitte de8 JahreE3 1Ute sich die 8eit 4 Jahren be8tehende

NdcheWruppe auf. Die Mädchen kamen nur mehr Bporadigch zur

Gruppe, (&u8 vielerlei Gründen), bö daß ein Arbeiten an Themen

kaum noch möglich war. Deshalb erachteten wir für die Mädchen

einen Treffpunkt, der nicht mit 8oviel Verbindlichkeit und Ver-

pf1ichtm Eur Gruppe konzipiert war und außerdem mehreren Mädchen

die Nglichkeit zum Thema Frauen zu eröffnen. Da6 FrauencafC er-

8chi08 urb dieße Voraumetzungen ide&l zu erfüllen und findet

Moßtagß von i8.OO - 21.00 Uhr statt. Es war allerdings bi6 zum

Ende deß Jahre8 noch relativ wenig bemcht,
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Jugend&rbeit

P

Die 1983 vollzogene Dreiteilung de8 Angeboteß zog zwangdläufig eine

weitere EinßchrEinkung de8 offenen Jugendangebote6 nach Mch. Der Teeny-

bereich belegt den rreitag&bend. Damit ißt da8 offene Jugendangebot auf

2 x 4 Stunden Dien8t&g8 und Mittwoch8 reduziert. Hinzu kommen noch ca.

10 Stunden Gruppenangebote.

Diege Einßchr&nkung im offenen Jugendbereich hat keinegweg8 zu einem

Rückgang der Bemicherzahlen geführt. Die durcMchnittliche Beßucherzahl

l&g 1983 bei 45O Personen pro Woche. Abgesehen von Bai8onbedingten

Schwankungen ißt ciicß eine kontinuierliche Zahl, die 8ich, bq hoffen wir,

auch 1984 nicht we8entlich n&ch oben oder unten verändern wird. Betmchten

wir die Zahlen und vergleichen wir ßiC wit dem VorjUir, bq miimen wir von

einer Verdichtung des Jugendbereich6 und nicht mehr von einer Eimchränkung

Bprechen.

Ebenßo wie der interne, hat auch der externe Bereich der Jugendhilfe eine

Expamion erlebt:

-Betreuung und Beratung von inhaftierten Jugendlichen in den jYÄ'B Bocham,

HÖvelhof und Siegburg

-Hilfen bei der Arbeit8ßuche, wenn auch mit wenig Erfolg

-Hilfen in beßonderen Lebend)agen (mB. Eltern, Schule etc.)

-Hilfen durch Bereit8tellung von Geriit8chaften und Tahrzeugen der DT

-Kleine Finanzhilfen bei augenblicklichen Notlagen

-Hilfen bei Behördengängen

Durch eine Bemcherbefragung im Rahmen der Jugendhilfeplanung, die

Exide i983 durchgeführt wurde, können wir fundierte Durchßchnittßbahlen

für den gegamten Bemcherbereich nennen:

So Mnd 73,i% ujlgrer Bemicher Stammbesucher.

Umer Kinzugßgebiet hat Uch mit 76,i% Meter auf Yat.-Mitte konzentriert.

Entgegen umeren Erwartungen Mnd die Bemcher (innen) mit den

Öffnungßzeiten zufrieden ( 62,751 ).

Triiher öffnen wurden 17,9%und 8päter Schließen lediglich iO,4%.

Genau umeren Erwartungen enUprachen die Antworten &uf die Trage

" Welche Angebote de8 KaugeB gefallen m Beßten? "

Kier führt die Dißkoveranßt&ltung mit großem Voxwprung vor dem Sport-

angebot and den DiEücußßionBgruppen.

DCaC ab.n!nb.ft VOLl U1BKq uad Sportgruppen wußte nach der Keinung der Mehrheit

unecrer Bueucher (innen) außgebaut werden. E'benfa118 weiter amgebaut

b"0E'Gen duß uiiioer Hau8, denn 1/3 der Befragten empfinden unmere Einrichtung
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alß zu klein. ragt 2/3 un6erer Bemcher (innen) BiDd mdmchen

13 und 17 Jahren alt.

Ihre ßoziaie Herkunft gliedert 8ich wie folgt:

A - Grundschüler (innen)

B - Sonder6chiilet' (inmn)

C - HauptBchiiler (innen)

D - Real8chiiler (innen)

E - Gymmium

T - Azubi6

G - Abgeßchl. Beruf

H - Erwerb8tätigkeit

I - Z.Zt. Arbeitslose

3,0 %

0,7 %

29,1 %

20,1 %

17,2 %

18,7 %

4,5 %

0,7 %

6,0 %
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JugendcafC

Die während der Cafeöffnung6zeit durchgeführten Angebote blieben 1983

bei ihrem herkömlichen, konventionellen Mu6ter: Turniere wie Schach,

Klammern, Kickern und Flippern, ergänzt von einem reichhaltigen Angebot

von au6geßuchten Videofilmen. Den größten Stellenwert erhält da6 CafC

aber nach wie vor durch die Möglichkeit Kontakte zu Jugendlichen zu

pflegen, Probleme und Problemlösungen zu diskutieren. Ferner ist das

CafC Drehscheibe zwischen den Gruppen und den offenen Angeboten geworden.

Da6 CafC bietet den Gruppenmitgliedern die Möglichkeit, Kontakte zu

anderen Bemchern zu finden und 'bloßen CafC besuchern die Chance zur

motivativen Auseinanderßetzung mit den bestehenden und fiktiven Angeboten.

Trotz einer, nach unserer Wertung, poMtiven und ausgewogenen Um6chichtung

der drei Bereiche Kinder-, Teeny- und Jugendarbeit ist bei den über

i6jiihrigen Jugendlichen der Wunsch nach einer Ausweitung de8 Angebotes

latent vorhanden.

Didco

Das wohl attraktiv8te Angebot für die Mehrheit der Jugendlichen

ist zugleich das unattraktivste für die Mitarbeiterßchaft. Hier

wird Sozialarbeit reduziert auf bloße Kontrollfunktionen. Zur DiUo-

zeit exUtiert keine agierende Bondern eine reagierende Kitarbeiter-

6chaft.

Dießer Zustand verstärkte 8ich, 1983 durch 6tark anwach8ende Bemcher-

zahlen. Zu Spitzenzeiten frequentierten 3SQ - 4gio Jugendliche daß Haum

Die sich durch die Überfüllung de8 Helubcb ergebenden,z.T. lebemgefährdenden

Situationen konnten nur durch Eingrenzung der Bemcherzahlon entßchärft

werden.

Seit dem letzten jahr gibt cb nun mehr bei ui]e3

d.h. c8 haben nur die Jugendlichen Zutritt zur

die zu Beginn eine8 Jahre6 eine der dreihundert

Ciäß Clubkarten8y8tem,

Dükothekveramtaltung,

Karten erworben

haben.

Ein 8olche8 Clubkartensy8tem hat Bomit zwei Effekte:

Erßtenß bleibt der Bemcherzulauf berechenbar, Lweitenß behält da8 Hau8

über ein Jahr eine feßte Bemchemchaft, d.h. die Dißkobeßucher werden

mehr an die Einrichtung gebunden, ßic identifiMeren 8ich 8tärker mit

dem Kaum

Zu erwähnen bleibt noch, daß c6 keine größeren Probleme mit Schlägereien

und / oder Alkohol ( Drogen) gegeben hat. Inßge8amt wurden 1983

11 Hamverbote erteilt.

Dies entßpricht ca. 1,2 % der gemmten Besuchemchaft.










































